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682 DIE BERNER WOCHE

Hnb leine erhabenen Sofen toählen;
ÏBas auch an ©ebattlen bie 3öpfe burdjrafpelt,
SBenn nur bie Seelen nicfjt gar 311 oerlapfelt;

Blick auf BUrglen.

ÏBeit beffcr ols lief) hinter ÏBiirbe oerfd)an3en
Sit frifdjes ftämpfen mit geiftigen San3en;
Wicht überall niihen Sflafter itrrb Salben,
Dod) Siebe unb SHÎut hilft allenthalben,
Hnb manches ©efchtoür Iäfet am heften (ich heilen
DJtit roeithiit treffenben lieberen Pfeilen.
Drum beglich toilllommen, bu «jreunbesgetneinbe!
ÏBillïommen auch ihr, ihr ehrliehen Sfetnbe,
Hnb alle, bie fiel) ums Sehen mühen
Unb alte, bettete bie ôersett glühen,
Hnb alle, benen bie 3öpfe fdjtoirren
Wuch bie, bie fiel) quälen in Sorgen unb 3rren;
Sringt nur bie Ainber auch mit herbei;
ÏBillïommen auch Äinber unb itinbsgefchrei!
So möchten tagtäglich oon neuem toir toeben
3tt alle ÏBirrnis ein fomtiges Sehen,
Doch itets auch gebenten in Sonne unb SÖSinb,

Dafs unten im Webel auch SRenfdjcn finb.

Das ÎBort.
Hnb leine Daten, ÏBorte nur!
So Hingt ein altes 5Uagett.
Die 3lage fud)t auf falfdjer Spur:
Das ïBort muh toeiter tragen.

Das hohle ÏBort, bas Slappenoort
©leicht freilich Schaum am DJtccre;
Dorf) 3ornestoort unb Siebestoort
©ntäünben geuerheere.

Das ÏBort, bas fief) oom Seiten ringt,
3ft ©lut unb Sebettsflantme,
Die fflSege toeifettb, oortoärts bringt
Soran beut SWenfchenftamme.

Das ÏBort hat einen eignen 3Iang,
ÏBettn es oom ©eift getragen;
©leid) glügelpferbett fprüfjt's am Strang.
Sor einem ©ötterroagen.

Unb göttlich toirït ber ÏBorte Schar,
Sringt Sicht unb linbert Sdjiitergen.
Das ÏBort, bas gut unb rein unb Rar,
3ft Dot ber pollen fersen.

i ' ' - • ':
3îatur* ttnb S)eimûtfcl)ut} Im ttrnerlanb.

Wud) eine enge, rings oon himmelhohen Sergen uttt=
fchloffene Dalfdjaft, burch bie ber internationale fjrcmbem
ftrom nur hinburchbrauft, ohne fid) 31t oertoeilen unb grohe
unb glänäenbe öoteRentren 311 füllen, finb ber Uîatur= unb
Seintatfdjuhbetoegung Aufgaben unb 3iele geftellt. Sont
Sanntoalb ob WItborf toeih fdjon bie Dellgefdjidjte 311 er»

3äf)Ictt. Durch Samt oor beut Wbhol3en gefdfüht toar bie=

fer ÏBalb 3toar nicht aus äfthetifdjen ©riinbett, fonbern „toeil
bie Satoinen längft bett Rieden Wltborf unter ihrer Saft
oerfchüttet", alfo aus praltifdjeit ©riinben. Wber auch bie
3agb toar fcfjon oor 100 3ahren im Urferental itt Sann
gefegt, toeil bie Sürger oott Hrferen Sfreube hatten ait
ihrer fid) rafdj oermehrenben Kolonie oon SRurmeltieren,
bie „fcharcittoeifc an fonnigen Dagett bes Sommers fpielenb
herutufpringen, unb burch ihr pfeifenbes ©efchrei ©rinnerun=
gen an bie ÏBilbniffe bes ©rintfels, ber fjurla unb bes

©ottharbs rege machen". 3a fchott 100 3ahre früher, 1709,
befd)Iofj bie Sanbsgemeinbe 3U Söhlingen: „Das SRurmoR
terttgraben ift 311 jeber 3eit oerbottjen, unb 3toar bet) ©I. 20
Suh oott ieberu Stüd". (Sanbbud) oon 1823.) Seiber ge=

riet biefer Sefdftuh unb bie oielen fpäteren ©rneuerungeit
beim Soll unb ber Seljörbe in Sergeffenheit, fo bah man
heute in bon Unter Sergen tooljl aufgerufene 9KurmeItier=
toohnungett, aber feiten mehr einen biefer unfchulbigcn unb
brolligen Dietger mehr finbet.

Wehnlid) erging es mit ben älteren Sdjongefehcn für
©emfen unb anberes ©rohtoilb. Selbft bas Waubtoilb toar

ein loäbrsdjatlcr Scbiicbcnlnlcr.

itt ben Sdjonreoieren im Schächental an ber ©Iatrtergrett3e
burch ©efehe gefdjüfct. Wber sur felbett 3eit, im 17. 3af)t=
hunbert, befdfloh bie Sanbsgemeinbe: „ÏBeitn toegen einem
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Und keine erhabenen Posen wählen;
Was auch an Gedanken die Köpfe durchraspelt,
Wenn nur die Seelen nicht gar zu verkapselt;

N»ck auk IZllrgle»,

Weit besser als sich hinter Würde verschanzen
Ist frisches Kämpfen mit geistigen Lanzen:
Nicht überall nützen Pflaster und Salben,
Doch Liebe und Mut hilft allenthalben,
Und manches Geschwür läßt am besten sich heilen
Mit weithin treffenden sicheren Pfeilen.
Drum herzlich willkommen, du Freundesgemcinde!
Willkommen auch ihr, ihr ehrlichen Feinde,
Und alle, die sich ums Leben mühen
Und alle, denen die Herzen glühen,
Und alle, denen die Köpfe schwirren
Auch die, die sich guälen in Sorgen und Irren;
Bringt nur die Kinder auch mit herbei;
Willkommen auch Kinder und Kindsgeschrei!
So möchten tagtäglich von neuem wir weben
In alle Wirrnis ein sonniges Leben,
Doch stets auch gedenken in Sonne und Wind,
Das; unten im Nebel auch Menschen sind.

Das Wort.
Und keine Taten, Worte nur!
So klingt ein altes Klagen.
Die Klage sucht auf falscher Spur:
Das Wort mutz weiter tragen.

Das hohle Wort, das Plapperwort
Gleicht freilich Schaum am Meere;
Doch Zorneswort und Liebeswort
Entzünden Feuerheere.

Das Wort, das sich vom Herzen ringt,
Ist Glut und Lebensflamme,
Die Wege weisend, vorwärts dringt
Voran dem Menschenstamme.

Das Wort hat einen eignen Klang.
Wenn es vom Geist getragen;
Gleich Flügelpferden sprüht's am Strang.
Vor einem Eötterwagen.

Und göttlich wirkt der Worte Schar,
Bringt Licht und lindert Schmerzen.
Das Wort, das gut und rein und klar,
Ist Tat der vollen Herzen.

Natur- und Heimatschutz im Urnerland.
Auch eine enge, rings von himmelhohen Bergen um-

schlossene Talschaft, durch die der internationale Fremden-
strom nur hindurchbraust, ohne sich zu verweilen und grotze
und glänzende Hotelzentren zu füllen, sind der Natur- und
Heimatschutzbewegung Aufgaben und Ziele gestellt. Vom
Bannwald ob Ältdorf weitz schon die Tellgeschichte zu er-
zählen. Durch Bann vor dem Abholzen geschützt war die-
ser Wald zwar nicht aus ästhetischen Gründen, sondern „weil
die Lawinen längst den Flecken Nltdorf unter ihrer Last
verschüttet", also aus praktischen Gründen. Aber auch die
Jagd war schon vor 100 Jahren im Urserental in Bann
gelegt, weil die Bürger von Urseren Freude hatten an
ihrer sich rasch vermehrenden Kolonie von Murmeltieren,
die „scharenweise an sonnigen Tagen des Sommers spielend
herumspringen, und durch ihr pfeifendes Geschrei Erinnerun-
gen au die Wildnisse des Grimsels, der Furka und des

Eotthards rege machen". Ja schon 100 Jahre früher, 1709,
beschlotz die Landsgemeinde zu Bötzlingen: „Das Murmol-
terngraben ist zu jeder Zeit verbothen, und zwar bey Gl. 20
Butz von jedeni Stück". (Landbuch von 1323.) Leider ge-
riet dieser Beschluß und die vielen späteren Erneuerungen
beim Volk und der Behörde in Vergessenheit, so datz man
heute in den Ilrner Bergen wohl aufgerissene Murmeltier-
Wohnungen, aber selten mehr einen dieser unschuldigen und
drolligen Nager mehr findet.

Aehnlich erging es mit den älteren Schongesetzen für
Gemsen und anderes Großwild. Selbst das Naubwild war

KIn wÄhrschäi' Schiicheiiliiler.

in den Schonrevieren im Schächental an der Glarnergrenze
durch Gesetze geschützt. Aber zur selben Zeit, im 17. Jahr-
hundert, beschlotz die Landsgemeinde.' „Wenn wegen einem
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Altes Urnerbflus in ërstteld.

wären, bah alle bie 311m Teil wunberbaren uttb ans Tcffin
erinnernben Capellen bas ärmliche Ausfeljen behalten müf=
ïen, bas fie beute fo oielfad) befihen. Ter frjeimatfdjuhgebanle
oermodjte leiber nicht burd)3ubrirtgen, als all bie ©taften
uttb Bedungen burdjs ©euhtal geftellt unb gelegt würben,
bah man glauben tonnte, wir lebten in einem Snbuftrie»
be3irt ©3ie mancher hat fid) fdjon geärgert ob bent eibge»
nöffifdjen Silo»©ebäube bei ber Station Tlltborf, bas fid)
in ber ©euhebeite juft fo ausnimmt wie eine £jobIerifd)e ©ta»
rignanogeftalt in einem 3ünfdjeit SJSalbbilb. — Aufgaben
in Sülle finben bie 5eimatfdjühler, wenn fie bie ©efiben3
Altborf burdjfdjreiten ttnb bie altehrwiirbigen £jerrenhäufer
uitb bas Zeughaus mit fdjiefen, inorfdjen genfterläben unb
abfallettbem, fdjintmeligem SBerpulj fehen, wenn neben ein,
jd)lid)t oon ber Strafe 3uriidgeftelltes, heimeliges Banb»
häusdjen ein ©auherr, ohne jegliche ©iidfidjtnabme, in alle
Sonttenguere einen 3iegelftciitbau ftellt unb mit unbefdjreib»
lichent ©raugriin beftreidjt (®runb»AItborf).

©s fehlt int Urnerlanb eine binbettbe ©erorbnung äuttt
Art. 702 bes S. 3- ©•, ber beut £eimatfd)uh beu ©oben
fchafft, bamit bie Arbeit unb bie fiiebc 311111 Althergebrachten
ber alten Teilen auch in ber haftenben ©egeitwart fortbe»
ftehen tann.

(Stach bent Sïuffah Oon 9Jîa£ Decïjêïtn, Slltborf im „§eimatfcfju£".)
: MB« <M

Sugenb.
©ine Sd)iilgefd)id)te oon ©erti) Stettier, Thun.

II.
„Sffffft Sdjmeigt bod), ihr Affeü! tfönnt

ihr beitn nicht einen winsigen, tleinen ©toment ruhig fein?
prma, ftoh lttid) bod) nidjt!! — Au, ©eilt), bu tneifft ittid)
ja in bett Arm!! — SBentt ihr nidjt augenblidlidj muds»
ntäusdjenftill feib, fo gelje id) aus beut 3immer, aber stante
pede! Unb bann habt ihr bas ©adjfeljen, etfd), uitb tonnt
plafcen oor ©eugierbeü — —"

Tie helle, bis faft ins ftreifdjenbe fid) fteigernbe 3ung=
mäbdjenftimme fdjwebte wie eine helle ©Iode über einem
wahren ©haos 001t fdjreienben, treifdjenben, unentwirrbaren
Bauten. Unb nidjt nur bie Stimme fdjtoebte allein oer»
ftänblid) über beut Tumult, aud) bie ©eftalt ber Sprc»
djerin 3eichitete fid) fdjarf ab über beut fie umbrättgehben,
fid) ftofeenben unb puffeitbcn Bnäuel.

©Ife ©arrin, fdjlant unb hodjatifgefdjoffen, ftanb auf
einem Stuhl, in ber £attb bes hodjemporgeftredten, Unten
Armes ein offen herunterljängenbes £eft haltenb. Unb je
itad) mehr ober minber heftiger ©ewcguitg bes fdjlanïen
Armes, flatterten weihe, bidjtbefchriebene ©lätter, tlatfd)tcn
biefe att bie fteifen Tedel bes ©ittbanbes.

©ären, 2BoIf ober aitberu reihenbeit Thieren in
einer ©enteinbe eine 3agb angeftellt ober geftürmet
wirb, folle jeber, ber ba3ti fähig ift, unb buref)

teilte ehrenhafte ©oth geljinbert wirb, babet) 3U

helfen fcljulbig fepn bei ©I. 1 ©uh, unb folle bem
ober beiten, bie ein fotdjes Thier fdjiefeett ober er»

legen ©l. 50 aus beut fiaitbfedel gegeben werben.
©3er aber ein Budjs fdjicht ober fängt, bent foil
©I. 10, uttb für einen ©etjer ober Abler ©l. 2 ge»

geben werben." ©01t einer ©ärenjagb anno 1705
erzählt ber ©hronift, bafs 150 Urner unb 200 ©law
ner babei beteiligt getoefeit feien.

Tent Sd)ottgebiet im Sd)äd)ental folgte bas»

jenige 3U ©rftfelben uttb 1901 bas ©itfdjen=Urirot=
ftodgebiet. Aber troij biefem bis auf 200 Saljre
3urüdgreifenben ©3ilbfd)ttlj ift int Urnerlanb bas
©3ilb feljr feiten geworben.

Aud) ber ©flait3eufd)uh tant im ilanton Uri
früh auf. Sd)on 1808 unb 1819 würbe bas Ab»
hohen oon ©uhbäuiiten unb Ahorne att befonbere
Sewilligungen getniipft. ©tan wollte fid) wohl bas
©uhöl 3um Bidjtett unb bas Ahontljols für bie Truhen
unb Stabellen ber Ausfteuern fiebern.

1885 würbe 0011t Banbrat bie erfte ,,©erorbnung gc=

gen bas Ausreuten ber Alpenpflattse ©beiweih" aufgeteilt.
Tas Ausreihen ber ©flauen mit ben ©htqeln war bei
©tthe oon 10—100 grauten oerboten. 1908 würbe biefe ©er»
orbituitg aud) auf anbere blühenbe Alpettpflatt3en wie Alpen»
rofen, Alpenoeildjen, ©tännertreu tc. ausgebehnt. Aber trois
biefer ©efehe blühte ber fçjanbel mit Alpenblumen, bis bann
1923 bie ©aturfdjuhtomntiffion oicr Blagen einreichte, bie
aber nidjt 3ur Serurteilung führten, weil ber ©egriff „ntaffen»
baft" int ©efeh ltodj nidjt feftgelegt war. Tas gefcljat) bann
buret) bett ©egierungsrat 1924; heute wirb beftraft, wer über
bie eigene ©efriebigung — 20 bis 30 Stiict pro ©erfott
— pflüdt.

©lie ftetjt es mit beut eigentlichen £>eimatfd)uts? Tie
©egierung hat gelegentlich in bett Staatsfäüel gegriffen,
um einen Turnt 3U Sileitett ober fonftwie altehrwiirbigen
©au 311 erhalten. Unter ber gührung bes Altborfer Arztes
3arl ©isler hat fid) ein Trüppiein 3ur ©rhaltung ber Unter»
trocht, ber ©oltslieber unb ber Sitten unb ©ebröudje, unter
benen fid) bie „Schlotterte" fo töfflidj macht, 3ufammengetan.
Tie ©efdjidjtsforfdjenbe ©efellfcljaft Uri trägt Sorge 3ur
Surgruiite Attinghaufen uttb birgt in ihrem Ijiftorifdjen
©iufeunt in Altborf gar feilte Intimitäten aus Urgrohuaters
3eiten. ©s fehlt aber bie ©titarbeit ber ©efamtheit unb
aller ©ehörben unb ber ffiebanle für ben ôeimatfchutj, ber
bie Sdnilen burdjwirlt unb bas gait3e Talool! untfpinnt,

Das protestantische Kirchlein In flndermatt.

bah es nidjt mehr oorïommen !ann, bah eine alte Teufels»
brüde „3ufammenfällt", währenb 311 ihrer ©rhaltung einige

Sad 3ement unb einige ©ifenllamntern notweitbig gewefen
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Nltes Urnervaus in Krstletlt.

wären, daß alle die zum Teil wunderbaren und ans Tessin
erinnernden Kapellen das ärmliche Äussehen behalten mlls-
sen, das sie heute so vielfach besitzen. Der Heimatschutzgedanke
vermochte leider nicht durchzudrängen, als all die Masten
und Leitungen durchs Neußtal gestellt und gelegt wurden,
dasz man glauben könnte, wir lebten in einem Industrie-
bezirk. Wie mancher hat sich schon geärgert ob dem eidge-
nössischen Silo-Gebäude bei der Station Altdorf, das sich

in der Reußebene just so ausnimmt wie eine Hodlerische Ma-
rignanogestalt in einem Zünschen Waldbild. — Aufgaben
in Fülle finden die Heimatschützler, wenn sie die Residenz
Altdorf durchschreiten und die altehrwürdigen Herrenhäuser
und das Zeughaus mit schiefen, morschen Fensterläden und
abfallendem, schimmeligem Verputz sehen, wenn neben ein,
schlicht von der Strasze zurückgestelltes, heimeliges Land-
Häuschen ein Bauherr, ohne jegliche Rücksichtnahme, in alle
Sonnenquere einen Ziegelsteinbau stellt und mit unbeschreib-
kichern Graugrün bestreicht (Grund-Altdorf).

Es fehlt im Urnerland eine bindende Verordnung zum
Art. 702 des S. Z. G., der dem Heimatschutz den Boden
schafft, damit die Arbeit und die Liebe zum Althergebrachten
der alten Teilen auch in der hastenden Gegenwart fortbe-
stehen kann.

(Nach dem Aufsatz von Max Oechslin, Altdorf im „Heimatschutz".)

i »»»

Jugend.
Eine Schulgeschichte von Bertp Stettler, Thun.

II.
..Sssssst Schweigt doch, ihr Affe!!! Könnt

ihr denn nicht einen winzigen, kleinen Moment ruhig sein?
Irma, stosz mich doch nicht!! — Au, Nellp, du kneifst mich
ja in den Arm!! — Wenn ihr nicht augenblicklich mucks-
mäuschenstill seid, so gehe ich aus dem Zimmer, aber staute
packe! Und dann habt ihr das Nachsehen, etsch, und könnt
platzen vor Neugierde!! — —"

Die helle, bis fast ins Kreischende sich steigernde Jung-
mädchenstimine schwebte wie eine helle Glocke über einem
wahren Chaos von schreienden, kreischenden, unentwirrbaren
Lauten. Und nicht nur die Stimme schwebte allein ver-
ständlich über dem Tumult, auch die Gestalt der Spre-
cherin zeichnete sich scharf ab über dem sie umdrängenden,
sich stoßenden und puffenden Knäuel.

Eise Earrin, schlank und hochaufgeschossen, stand auf
einem Stuhl, in der Hand des hochemporgestreckten, linken
Armes ein offen herunterhängendes Heft haltend. Und je
nach mehr oder minder heftiger Bewegung des schlanken
Armes, flatterten weiße, dichtbeschriebene Blätter, klatschten
diese an die steifen Deckel des Einbandes.

Bären, Wolf oder andern reißenden Thieren in
einer Gemeinde eine Jagd angestellt oder gestttrmet
wird, solle jeder, der dazu fähig ist, und durch
keine ehrenhafte Noth gehindert wird, dabey zu

helfen schuldig seyn bei El. 1 Büß, und solle dem
oder denen, die ein solches Thier schießen oder er-
legen Gl. 50 aus dem Landseckel gegeben werden.
Wer aber ein Luchs schießt oder fängt, dem soll
El. 10, und für einen Geyer oder Adler El. 2 ge-
geben werden." Von einer Bärenjagd anno 1705
erzählt der Chronist, daß 150 Urner und 200 Glar-
ner dabei beteiligt gewesen seien.

Den« Schongebiet im Schächental folgte das-
jenige zu Erstfelden und 1901 das Gitschen-Urirot-
stockgebiet. Aber trotz diesem bis auf 200 Jahre
zurückgreifenden Wildschutz ist im Urnerland das
Wild sehr selten geworden.

Auch der Pflanzenschutz kam im Kanton Uri
früh auf. Schon 1303 und 1319 wurde das Ab-
holzen von Nußbäumen und Ahorne an besondere
Bewilligungen geknüpft. Man wollte sich wohl das
Nuhöl zum Lichten und das Ahornholz für die Truhen
und Stabellen der Aussteuern sichern.

1335 wurde vom Landrat die erste „Verordnung ge-

gen das Ausreuten der Alpenpflanze Edelweiß" aufgestellt.
Das Ausreißen der Pflanzen mit den Wurzeln war bei
Buße von 10—100 Franken verboten. 1903 wurde diese Ver-
ordnung auch auf andere blühende Alpenpflanzen wie Alpen-
rosen, Alpenveilchen, Männertreu ,c. ausgedehnt. Aber trotz
dieser Gesetze blühte der Handel mit Alpenblumen, bis dann
1923 die Naturschutzkommission vier Klagen einreichte, die
aber nicht zur Verurteilung führten, weil der Begriff „massen-
haft" im Gesetz noch nicht festgelegt war. Das geschah dann
durch den Negierungsrat 1924: heute wird bestraft, wer über
die eigene Befriedigung — 20 bis 30 Stück pro Person
— pflückt.

Wie steht es mit den, eigentlichen Heimatschutz? Die
Regierung hat gelegentlich in den Staatssäckel gegriffen,
um einen Turn, zu Silenen oder sonstwie altehrwürdigen
Bau zu erhalten. Unter der Führung des Altdorfer Arztes
Karl Gisler hat sich ein Trüpplein zur Erhaltung der Urner-
tracht, der Volkslieder und der Sitten und Gebräuche, unter
denen sich die „Schlotterte" so köstlich macht, zusannnengetan.
Die Eeschichtsforschende Gesellschaft Uri trägt Sorge zur
Burgruine Attinghausen und birgt in ihrem Historische»
Museum in Altdorf gar feine Intimitäten aus Urgroßvaters
Zeiten. Es fehlt aber die Mitarbeit der Gesamtheit und
aller Behörden und der Gedanke für den Heimatschutz, der
die Schulen durchwirkt und das ganze Talvolk umspinnt,

vss protestantische liirchletn tn Nnclermitlt.

daß es nicht mehr vorkommen kann, daß eine alte Teufels-
brücke „zusammenfällt", während zu ihrer Erhaltung einige
Sack Zement und einige Eisenklammern notwendig gewesen


	Natur- und Heimatschutz im Urnerland

